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Eine Schwierigkeit be-

fteht gewöhnlich in der Unter-

drückung oder Verbefferung

der äußeren Häuferflucht der

alten Stadt, die nach Ab—

bruch der Fef’tungsmauern

oft ein Bild ungewöhnlicher

Häfslichkeit liefert, oft auch

mit den Stadtmauern Mecken-

Weife zufammengebaut if’t.

Iflt es keine Nothwendigkeit,

den alten Baulichkeiten das

Thür- und Fenflerrecht und

die Zufahrt von der Wall-

feite dauernd zuzugeftehen,

fo wird man zweckmäßig die

neue Ringflrafsé im Ab—

f’cande einer mittleren Bau-

fiellentiefe, alfo 25 bis 45 m,

von der alten Bebauungs-

grenze entfernt anlegen, fo

dafs die entflehenden Neu-

bauten die häfslichen Rück-

feiten verdecken (z. B. Mainz).
Laffen fich die \Nege-Gerecht-
fame der Altf’cadt-Häufer zum

Theile oder überhaupt nicht

unterdrücken oder ablöfen,

fo mufs die alte Mauer- oder

Wallgaffe im Bebauungsplane

als Strafse beibehalten, bezw.

ausgebaut werden, welche,’

wenn fie die ganze Stadt

umzieht, eine Ringftrafse‚ und
zwar in der Regel eine folche

von untergeordneter Bedeu-

tung, bildet. Immerhin aber

mufs ihre Breite und Aus-

bildung der Bedeutung im

zukünftigen Strafsennetz ent-

fprechen. Es wäre alfo ver-

kehrt, auf die Verbreiterung

und Verbefferung der alten

Wallgaffen, wenn fie fich

unter dem Zwang bisheriger

Verhälthiffe auch noch fo

unfchön geftaltet haben, zu

373-

Alte

\Vallftrafse.


